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Vorwort
Liebe Freunde unserer Schule,

heute halten Sie unsere Festschrift in Händen, die 
nicht nur einen, sondern zwei ganz besondere Anläs-
se hat. Nach sieben Jahren Planungszeit treffen wir 
uns heute zur Einweihung unseres neuen Schulge-
bäudes. Wir sind sehr glücklich und in hohem Maße 
zufrieden mit dem Ergebnis der langen Planungen 
und der zweijährigen Bauzeit. Unser 
herzlicher Dank gilt all jenen, die uns 
bei diesem großen Vorhaben unter-
stützt und zum guten Gelingen mit 
beigetragen haben.

Noch länger beschäftigt uns das 
Thema Schulname. Nach einem er-
gebnislosen Versuch vor ungefähr 
zehn Jahren, hat sich nun die Schul-
gemeinschaft wieder diesem Thema 
gewidmet. Heute sind alle Hürden 
überwunden und mit diesem Tag 
wird unsere Schule zur Margarete-Steiff-Schule. Mit 
Margarete Steiff  trägt unsere Schule den Namen ei-
ner Persönlichkeit, die mit ihrer Behinderung auch 
heute noch für viele Menschen mit und ohne Behin-
derung als Vorbild dient. Margarete Steiff  war eine 
starke Persönlichkeit und hat das gelebt, was wir 
heute als Empowerment bezeichnen würden. Wir 
freuen uns sehr, dass unsere Schule nun den Na-
men dieser eindrucksvollen Frau trägt.

Neben den Berichten von diesen beiden Ereignissen 
erfahren Sie aber auch, wie Schülerinnen und Schü-
ler, Lehrerinnen und Lehrer dieses neue Gebäude in 
Besitz nehmen und mit Leben füllen. „Auf  die Plät-

ze, fertig, los!“ beschreibt den Weg zum und die Ein-
drücke vom neuen Speisesaal. „Hurra, wir können 
jetzt endlich richtig Gas geben!“ schildert die Mög-
lichkeiten, welche die breiten Gänge und die weiten 
Wege für Rollbrettfahrer bieten.

Dieses Heft ist jedoch nicht nur Festschrift, sondern 
setzt unsere Reihe der Jahresberichte fort. Hinwei-

sen möchte ich hier besonders auf  die 
pädagogischen Themen. „Lily lernt le-
sen“ beschreibt das Unterrichtsgesche-
hen in der Grundstufe. Lily kann nicht 
sprechen, aber Lily kann trotzdem viel 
lernen, wie hier eindrücklich beschrie-
ben wird. Ein Tag auf  der Jugendfarm, 
Theater-Kooperation mit den Schau-
spielbühnen in Stuttgart und ein Schul-
landheimaufenthalt in London sind 
weitere Themen, die von der Vielfalt un-
seres Schullebens berichten.

Viel Arbeit steckt in diesem Heft und viele haben 
dazu beigetragen, damit diese Festschrift pünktlich 
zum heutigen Tag verteilt werden kann. Für die gute 
Mitarbeit und das große Engagement bedanke ich 
mich bei allen ganz herzlich. 

Ich wünsche einen schönen Tag in unserem neuen 
Schulgebäude und viel Spaß beim Lesen!

Peter Otto, Schulleiter 
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Kurz berichtet

Gäste aus dem Regierungspräsidium 
und vom Staatlichen Schulamt

Am 13. Januar 2015 besuchte Claudia Rugart, Lei-
terin der Abteilung Schule und Bildung im Regie-

rungspräsidium gemeinsam 
mit Ulrike Brittinger, Lei-
tende Schulamtsdirektorin 
am Staatlichen Schulamt 
Stuttgart unsere Schule. Bei 
der Hospitation in drei ganz 
unterschiedlichen Klassen 
konnten sich die Besuche-
rinnen von der großen In-
dividualität und Heteroge-
nität unserer Schülerschaft 

überzeugen. Begeistert waren die Gäste bei einer 
anschließenden Besichtigung der noch nicht bezo-
genen Räume unseres Neubaus von der gelungen 
Architektur und den dadurch möglich gewordenen 
zeitgemäßen pädagogischen Möglichkeiten. Bei 
einem abschließenden Gespräch schilderte unser 
Schulleiter Herr Otto die aktuelle Situation, sowie 
die angestrebten Entwicklungsziele unserer Schu-
le. Wir konnten unseren Gästen viele Informationen 
vermitteln, sodass Frau Rugart und Frau Brittinger 
mit vielen guten Eindrücken wieder zurück in ihre 
Ämter kehren konnten.  po

Die Trickfilm-AG war beim internationalen 
Trickfilmfestival 2015

Der Andrang ist immer groß, wenn es darum geht, 
an einem Workshop des internationalen Trickfilm-
festivals teilzunehmen. Wir hatten Glück und wurden 
zu der Veranstaltung am 7. Mai 2015 eingeladen. 
Mit vielen anderen Schülern schauten wir sieben 
Trickfilme im Metropol-Kino an. Dabei durften wir 

auch Fragen zu 
den Filmen stel-
len und erfuhren 
so manches zur 
Geschichte und 
Herstellung der 
Animationen.
Nach der Vor-
stellung haben 

wir mit anderen Schülern im Vorraum des Kinos an 
einem dreiteiligen Workshop teilgenommen. Wir ha-
ben ein kleines Drehbuch erstellt, Figuren und Ge-
genstände aus Knetmasse geformt oder auf  Papier 
gezeichnet, angemalt und ausgeschnitten. Anschlie-
ßend haben wir die Figuren, wie in unserem Dreh-
buch vorgesehen, in der Trickbox zum Leben erweckt. 
Auf  dem Bildschirm eines angeschlossenen Laptops 
konnten wir alles beobachten und nach jeder kleinen 
Verschiebung unserer Figuren ein Foto abspeichern. 
Aus den vielen Fotos wurde dann ein Film gemacht – 
und schon war unser Trickfilm fertig.
Zum Ausklang haben wir noch etwas auf  dem 
Schlossplatz gegessen und uns auf  der Großlein-
wand weitere Filme angeschaut. Hoffentlich können 
wir nächstes Jahr wieder dabei sein! fd, jw

Alle haben gewonnen beim Stuttgarter Musikmarkt!

Unter Federführung der Stuttgarter Musikschule 
fand der Musikmarkt im Mai 2015 zum zweiten Mal 
statt. Die Hiropops, unsere Schulband, wurde mit 
sieben weiteren Grup-
pen aus den Bewer-
bungen ausgewählt. 
Sie präsentierten sich 
im Rahmen eines gro-
ßen Begegnungskon-
zerts am Dienstag, 
19. Mai 2015 im Mo-
zart-Saal der Lieder-
halle. Die Teilnehmer 
des Musikmarkts er-
hielten zudem Prei-
se und Förderungen, 
die an diesem Tag 
überreicht wurden. 
Moderiert wurde der 
Musikmarkt von Anne 
Socarrás (SWR) und 
Christof  Schmidt. In 
der Jury saßen Dr. Bir-
git Schneider-Bönninger (Kulturamt Stuttgart), Prof. 
Dr. Hermann Wilske (Landesmusikrat Baden-Würt-
temberg) und Friedrich-Koh Dolge (Stuttgarter Mu-
sikschule). ul
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Ist der Neubau einer Schule für Körperbehinderte  
heute noch zeitgemäß?

Im Jahr 2006 verabschiedeten die Vereinten Nati-
onen die Behindertenrechtskonvention. 2008 trat 
die Bundesregierung der Konvention bei. Mit dem 
Inkrafttreten dieser Konvention erhalten Schülerin-
nen und Schüler mit Behinderung bei uns das Recht 
zum Besuch allgemeiner Schulen. Das Land Ba-
den-Württemberg schreibt dieses Recht in der jetzt 
anstehenden Schulgesetzänderung fest. 

Es war ein langer Weg, bis die Inklusion bei uns in 
Baden-Württemberg ihren gesetzlichen Rahmen 
fand. „Eine Schule für alle“, war ein Slogan, dem 
man auf  den ersten Blick gerne zustimmen möchte. 
Doch dieser Satz wirft Fragen auf, einfache und weni-
ger einfache. Bekommen alle Schulen einen Aufzug? 
Und wenn ja wann? Was ist mit Differenzierungsräu-
men, barrierefreien Toiletten und Wickelräumen? 
Wer sorgt in der Schulmensa für Spezialkost? Gibt 
es Kinderkrankenschwestern, die bei Sondenernäh-
rung verantwortlich agieren? Und wie sieht es aus 
mit der sonderpädagogischen Kompetenz bei den 
Lehrern an allgemeinen Schulen? Passgenaue Ler-
nangebote bei zieldifferentem Unterricht – gibt es 
so viele Sonderschullehrer, um dieses einzulösen? 
Wer sorgt für Bewegungslernen bei progredienten 
Erkrankungen? Und wer ist in der Lage, bei Kindern 
mit Epilepsie die unterschiedlichen Anfälle richtig 
zu erkennen und dann auch angemessen zu han-
deln?

Unsere Landesregierung hat sich entschlossen, die 
Entscheidung über den Lernort den Eltern zu über-
tragen. Eltern können wählen, ob sie ihr Kind bei 
festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf  
auf  eine allgemeine oder auf  eine Sonderschule 

schicken möchten. Ganz wichtig für viele Eltern ist 
hierbei auch die Durchlässigkeit. Sollte sich die Ent-
scheidung für eine Schulart als nicht richtig erwei-
sen, so steht immer eine Alternative offen.

Wird nun diese Wahlmöglichkeit gesetzlich fest-
geschrieben, so muss es natürlich auch die ent-
sprechenden Schulen geben. In diesem Schuljahr 
2014/15 werden in Stuttgart 35 % aller Schülerinnen 
und Schüler mit sonderpädagogischem Bildungsan-
spruch an allgemeinen Schulen in inklusiven Settings 
unterrichtet. An unserer Schule werden dieses Schul-
jahr 142 Schülerinnen und Schüler geführt. Davon 
werden 13 an acht allgemeinen Schulen unterrichtet. 
Dies entspricht einer Quote von 9 %. Im kommenden 
Schuljahr 2015/16 rechnen wir mit 18 Schülerinnen 
und Schülern, die inklusiv beschult werden bei einer 
Gesamtzahl von 153. Dies entspricht knapp 12 %. 
Die Gesamtzahl aller inklusiv beschulten Kinder 
steigt jedoch deutlich stärker an. 

Was bedeuten diese Zahlen? Seit einigen Jahren ist 
Stuttgart Modellregion zur Erprobung der inklusiven 
Beschulung von Kindern mit Behinderung. In diesen 
Jahren haben wir sehr viele Gespräche mit Eltern 
geführt, die auf  der Suche nach dem richtigen Lern-
ort für ihre Kinder waren. Sehr sachlich und mit gu-
ter Feldkenntnis wägen die Eltern die Fakten für und 
wider Inklusion ab. Kurzer Schulweg und gemeinsa-
mer Unterricht mit den Nachbarskindern zeichnet 
die wohnortnahe Grundschule aus. 
Barrierefreiheit, sehr kleine Klassen, sonderpädago-
gisches Fachpersonal, Pflegekräfte und Kinderkran-
kenschwestern, Differenzierungsräume und Bewe-
gungsförderung sprechen für die Sonderschule. 
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Alle Bedingungen werden offen besprochen und 
überlegt. Die oben genannten Zahlen belegen, dass 
die große Mehrzahl der Eltern die Schule für Kör-
perbehinderte als bestmöglichen Lernort für ihre 
Kinder wählt. In manchen Fällen erleben wir, dass 
getroffene Entscheidungen wieder verändert wer-
den. Schülerinnen und Schüler, die bei uns nach 
den ersten Jahren gut angekommen sind, wechseln 
in die Grundschule oder Eltern entscheiden sich 
nach vier Jahren inklusiver Grundschule, wenn es 
um die Entscheidung bezüglich der weiterführenden 
Schulart geht, doch dafür, ihr Kind an unsere Schule 
zu schicken.

Elternverbände, wie der 
Bundesverband für Körper- 
und Mehrfachbehinderte 
sprechen sich ebenfalls für 
starkes Elternrecht und so-
mit die Erhaltung der Wahl-
möglichkeit aus.

Die Frage, ob wir in Zeiten 
der Inklusion die Schule 
für Körperbehinderte noch 
brauchen, wäre somit klar 
beantwortet. Eine weitere Frage schließt sich jedoch 
an. Was machen wir mit den vielen Schulräumen, 
wenn die Schülerzahlen an den Sonderschulen doch 
langsam abnehmen? 
Hierzu trifft Kultusminister Stoch eine klare Aussa-
ge: „Wir wollen, dass mehr Kinder mit und ohne An-
spruch auf  ein sonderpädagogisches Bildungsange-
bot die gleiche Schule besuchen können.“ (http://
www.km-bw.de/,Lde/Startseite/Themen/Inklusi-
on). Oft wird Inklusion in eine Richtung gedacht. 
Kinder mit Behinderung besuchen die allgemeine 
Schule. Aus diesem Setting fallen stärker behinder-
te Kinder, die auf  mehr Unterstützung angewiesen 

sind, oftmals heraus. Inklusion muss in beide Rich-
tungen gedacht werden. Auch die Sonderschulen 
können sich öffnen und Kinder ohne Behinderung 
aufnehmen. So kann gemeinsamer Unterricht auch 
für die Schülerinnen und Schüler real werden, deren 
Eltern sich für das besondere Förderangebot an ei-
ner Sonderschule entschieden haben.

Was heißt dies nun für unsere Schule? Heute schau-
en wir auf  ein schönes neues Schulgebäude, dessen 
Architektur auch aktuellen pädagogischen Prinzi-
pien entspricht. Für die weiteren Gebäude unserer 
Schule, Hengstäcker 2, 5 und 6 hat die Stadt Stutt-

gart einen Masterplan er-
stellt. Als nächstes soll das 
Gebäude Hengstäcker 5 
kernsaniert werden. Weitere 
zwei Jahre Bauzeit stehen 
uns bevor; eine Etappe, die 
von Interimslösungen und 
räumlicher Enge geprägt 
sein wird. In absehbarer Zeit 
werden jedoch alle Sanie-
rungs- und Renovierungsar-
beiten beendet sein, sodass 
unsere Schule wieder eine 

stabile räumliche Basis hat. Spätestens dann, das 
Einverständnis der zuständigen Ämter vorausge-
setzt, möchten auch wir Schülerinnen und Schüler 
ohne Behinderung aufnehmen, um auch an unserer 
Schule gemeinsamen Unterricht zu ermöglichen.

Einen wichtigen Schritt in diese Richtung haben wir 
nun mit der Namensgebung bereits getan: 
Für Kinder ohne Behinderung wird es entschieden 
attraktiver sein, die Margarete-Steiff-Schule zu be-
suchen, als die Schule für Körperbehinderte.

Peter Otto, Schulleiter
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Chronologie der Ereignisse aus Sicht der Architekten 
oder: Wie man aus einer Maus einen Elefanten macht

Jahresbericht 2008/2009:
Herr Otto wird zum Schulleiter eingesetzt
Frau Sättler-Adel: ein von ihm häufig gebrauchter Satz: Das ist spannend!
Herbst 2008: in Ladenburg wird eine Schulbaustelle besichtigt

Jahresbericht 2009/2010:
September 2009: Schulbürgermeisterin signalisiert Unterstützung für zweigeschossigen Neubau

Jahresbericht 2010/2011:
30.Juli 2010: Ausgabe der Auslobungsunterlagen für den Wettbewerb „Hengstäcker-Schule“
4.8.2010 und am 16.9.2010: Gelegenheit zur Besichtigung eurer Schule
19.Oktober 2010: Abgabe der Wettbewerbs-Pläne
19.November 2010, 9 Uhr, ein Freitag: das Preisgericht tritt zusammen

Grußwort des Möhringer Bezirksvorstehers
Auf  diese Tage der Freude wurde in der Schule für 
Körperbehinderte viele Jahre lang hingearbeitet.
Heute kann der neue Erweiterungsbau endlich ein-
geweiht werden. Doch nicht nur die Einwei-
hung ist Anlass zur Freude. Die Schule für 
Körperbehinderte wird nach mehr als 50 
Jahren ihren Namen ändern und künftig 
„Margarete-Steiff-Schule“ heißen.
So freue ich mich überaus, der Schule und 
allen mit ihr verbundenen Menschen im 
Namen des Stadtbezirks Möhringen, sowie 
persönlich die herzlichsten Glückwünsche 
zu diesen beiden Ereignissen und die besten Wün-
sche für die Zukunft dieser Schule zu übermitteln.
Nach über 50 Jahren Schulleben im Gebäude der 
Schule für Körperbehinderte war nicht zu überse-
hen, dass die Einrichtung in die Jahre gekommen ist 
und den heutigen Standards nicht mehr entspricht.
Mit dem neuen Gebäude wurde nicht nur viel Raum 
mit einer beeindruckenden Architektur, sondern 
auch die Grundlage für eine ideale Förderung der 
Schülerinnen und Schüler sowie sehr gute Bedin-
gungen für alle an der Schule Tätigen geschaffen. 
Außerdem bieten die hellen und ansprechenden 
Räume auch die besten Voraussetzungen für Inklu-
sion, die auch an dieser Schule stattfinden soll und 
hierzu prädestiniert erscheint.

Nicht nur die Schulgebäude selbst, sondern auch 
der seitherige Name der Schule für Körperbehin-
derte sollte nach dem Wunsch der Schulfamilie 

eine Änderung erfahren. Gemeinsam mit 
den Schülerinnen und Schülern sowie wei-
teren Beteiligten an der Schule konnte ein 
passender Namensträger gefunden werden. 
Mit der Namensgeberin Margarete Steiff  
haben sie sich eine selbstbewusste Frau 
ausgesucht, die trotz ihrer Behinderung den 
Mut nicht verloren hat und eine der erfolg-
reichsten Unternehmerinnen ihrer Zeit ge-

worden ist. Genau dieses Lebensmotto, das für Mut, 
Selbstvertrauen und Stärke steht, zeigt die „Marga-
rete-Steiff-Schule“ ihren Schülerinnen und Schülern 
seit ihrer Geburtsstunde bis heute und wird dieser 
herausragenden Persönlichkeit sicherlich alle Ehre 
machen.
So wünsche ich allen Schülerinnen und Schülern 
und der gesamten Lehrer- und Elternschaft viel 
Freude in dieser „neuen“ Schule. Möge die Schule 
im Gesamten dazu beitragen, dass die jungen Mit-
bürger all das lernen, was sie für eine erfolgreiche 
Gestaltung ihres weiteren Lebens benötigen.

Jürgen Lohmann
Bezirksvorsteher
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19.35 Uhr: das Telefon klingelt, jetzt wird es spannend:
Herr Klenk ist am Apparat, was wird er sagen?

………………………………………………………....................……….Wir freuen uns!

2011: Planung
Juli 2012: Beginn Abriss H4, die Mäuse räumen das Feld
April 2013: Baubeginn
23.Juli 2013: Grundsteinlegung

Es ist spannend, ihr könnt beobachten, wie euer Haus gebaut wird
März 2014: Rohbau-Begehung, spannend für euch:

– es gibt große Fenster!  Sarah & Zvi
– toller Balkon, wir hatten eine gute Aussicht!  Noah & Tom
– Kartoffel: Disco
– Aussicht war schön, große Terrasse  Dilara & Désirée
– Runder Raum: Schuldisco
– Die Löcher sind zu und die Kabel sind alle angeschlossen  Johanna & Emily

Und Lina: jetzt ist es endlich fertig! Und wir hoffen, dass du dich immer noch freust, dass es so
geworden ist, wie du es dir vorgestellt und gewünscht hast.

Ihr habt Sterne gemalt für euer Vordach, Tulpen für eure Wände, und welche
Schule hat schon einen Elefanten?

Setzt euch in die „Baumhäuser“, guckt in die Landschaft, feiert schöne Feste, grillt, flitzt die Rampen
rauf  und runter, lernt mit Begeisterung, träumt in den Wolken und freut euch weiterhin über euer Haus.
Das wünschen wir uns!

Ursula Hüfftlein-Otto, Maximilian Otto; OHO-Architekten GbR Stuttgart
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Was braucht man um eine gute Schule zu bauen?

Ein Rezept? Gute und die richtigen Zutaten? 
Viele Helfer?

Der Anfang war ein abgeschlossenes Gebäude, ent-
täuschte Lehrer, Schüler und viele unzufriedene 
Menschen.
Dann gab es von allen Seiten neue Köpfe, die über 
die Situation in Hengstäcker nachdachten und Ideen 
entwickeln durften. Unser Team startete im Sommer 
2008 mit:
Dem neuen Schulleiter Peter Otto („der Otto mit 
dem silbergrauen Haar“ – bei uns zu Hause war das 
lange ein Ohrwurm von der Einsetzungsfeier).
Im Hochbauamt kam Maren Blessing (damals noch 
Kölz) dazu. Vom Schulverwaltungsamt durfte ich, 
Melanie Waldbüßer, gemeinsam mit Tanja Müller 
(damals noch Schrof) für diese Schule aktiv werden. 

Hengstäcker 4 (H4) wurde nach spektakulären Feu-
erwehrübungen abgebrochen und bei der Einwei-
hung vom Interim 1 mit der alten Glocke aus H4 der 
Neubeginn eingeläutet. 
Der Kontakt mit der Feuerwehr bleibt. Im Juni 2016 
kommen alle drei Schichten der Feuerwache 5 je-
weils mit einem ganzen Zug (ca. 20 Mann mit 5–7 
Fahrzeugen) um sich eure neue Schule mit den vie-
len Besonderheiten und Rampen anzuschauen.
Das Architekturbüro Otto-Hüfftlein-Otto mit ihren 
Projektverantwortlichen Frau Bachert und Herrn 
Weise sind durch den Wettbewerb seit Ende 2010 
dabei.
Ab 2013 verstärkt Dagmar Schmauder uns von Sei-
ten des Hochbauamtes.
Ich habe versucht, genau hinzusehen und zu hören: 
Was brauchen diese Menschen dort an der Schule? 

21.8.2008: Besichtigung alter H4. Tanja Müller (SVA) und 
Maren Blessing (Hochbauamt).

25.9.2009: Einweihung Interim 1: Peter Otto (Schulleiter), Dr. Susanne Eisenmann, Rolf Mössner (Hochbauamt)

23.7.2013: Monja Bachert, Thomas Weise  
(Projektleitung Architekten OHO)



Margarete-Steiff-Schule Stuttgart | Jahresbericht 2014/15 9

Von vielen ähnlichen Schulen in ganz Deutschland 
konnten wir Ideen und Erfahrungen im Austausch 
sammeln. Hierbei war die Martinsschule in Laden-
burg für uns wegweisend. Herr Haffner und Herr 
Obländer haben uns Impulse gegeben, den Neubau 
2008 ganz anders anzugehen. 
Viele Ideen wurden anfangs von allen Seiten belä-
chelt. Aber jetzt steht Eure Schule da und Margarete 
Steiff  passt auf, wer kommt und geht. Die Schulge-
meinde hat sich einen Namen gegeben und dabei 
wie so oft eine sehr gute Wahl getroffen.
Aus vielen kleinen Zutaten von sehr engagierten 
Menschen ist ein Haus und ein Lebensraum „geba-
cken“ worden. Wir freuen uns, wenn dieser Ort jetzt 
richtig in Besitz genommen wird, ihr Eure ersten 
Schülerdiskos mit Diskokugeln, Sound und genü-
gend Platz abhaltet. Euren „Knutschraum“, wie in 
der Traumschule gewünscht, haben wir nicht be-
schriftet, aber Ihr werdet sicher auch hierfür Orte 
finden …

Die nächsten Schritte möchten wir mit unserem be-
währten Team für die Margarete-Steiff-Schule und 
den ganzen Standort Hengstäcker weiter gehen. Wir 
alle sind ein Stück unseres Lebens mit diesem Pro-
jekt gegangen. Es wurde geheiratet und drei Kinder 

zwischendrin geboren.
Gut Ding braucht Wei-
le. Wir können leider 
noch nicht zaubern, 
aber wir arbeiten dar-
an…

Melanie Waldbüßer
Architektin und  
Projektleitung in  
Schulverwaltungsamt

28.7.2008: Schul-
verwaltungsamt 
(SVA) auf der Bau-
stelle in Ladenburg. 
Jürgen Obländer 
(Rhein-Neckar-
Kreis), Roland 
Steiner (SVA), 
Tanja Schrof (SVA), 
Simone Fülle (SVA), 
Bernhard Haffner 
(Rhein-Neckar-
Kreis)

23.7.2013: 
Melanie und  
Jana Waldbüßer
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Inklusion einmal anders – warum gilt Margarete Steiff  
auch heute noch als Vorbild für viele Menschen? 

Meine Großtante Margarete Steiff  habe ich natur-
gemäß nicht mehr kennen lernen dürfen. Aber aus 
Zeugnissen tritt sie uns lebhaft vor Augen.

In ihrer Jugend verbrachte Margarete viel Zeit mit 
Kuren und ärztlichen Behandlungen. Aber auch die 
Kunst der Ärzte war einmal zu Ende. Margarete lern-
te, sich auf  die gegebenen Bedingungen einzustel-
len. Trotz persönlicher Einschränkungen und alltäg-
licher Widrigkeiten ließ sie sich nicht beirren und 
verfolgte lebenslang ihre höchst eigenwilligen Plä-
ne. Man denke nur an den folgenden Satz aus ihren 
Aufzeichnungen, in welchem die „ganze Margarete 
Steiff“ vor uns tritt:

Ich gebe, was ich kann, und meine Eigenen werden 
mich schon verstehen.

Ansonsten gab es in ihrem ganzen Leben nur ein Mot-
to: Arbeit, Arbeit und noch einmal Arbeit. Margarete 
war in ein kleinbürgerliches Umfeld 
hinein geboren worden, geprägt vom 
herben Arbeitsethos des schwäbi-
schen Pietismus. Sie selbst hatte als 
Helferin in fremden Haushalten an-
gefangen, sich durch unermüdlichen 
Fleiß zu einer selbständigen kleinge-
werblichen Unternehmerin empor ge-
arbeitet und sich schließlich zu einer 
Markenschöpferin und Arbeitgeberin 
großen Stiles aufgeschwungen. Ein 
leuchtendes Beispiel für den außer-
gewöhnlichen Lebensmut und für die 
kreative Schaffenskraft eines behin-
derten Menschen. 

Margarete Steiff  hat dabei nicht lan-
ge auf  den Ausgang politischer oder pädagogischer 
Diskussionen etwa um einen Begriff  wie „Inklusi-
on“ gewartet. Sie schritt zur Tat und zeigte ihren 
Zeitgenossen, wie auch uns Heutigen, welche Mög-
lichkeiten in jedem Menschen stecken; zuweilen zur 
eigenen Überraschung. Obwohl an den Rollstuhl ge-
fesselt, hat sie 2.300 Männern und Frauen Lohn und 
Brot gegeben und mit ihren liebenswerten Spielzeu-
gen ein „Land der Träume“ für Millionen von Kin-
dern in aller Welt geschaffen. 

Die charismatische Unternehmerin Margarete Steiff  
war insoweit mit einem modernen Manager von 
außerordentlicher Führungskraft vergleichbar. Sie 

konnte „delegieren“ und „involvieren“ und gab auch 
anderen Menschen das Gefühl, eine tragende Säule 
des Geschäfts zu sein. Das geht aus einer weiteren 
bezeichnenden Notiz hervor:

Nun habe ich Sofie Eckert im Geschäft, 
das ist mir eine große Stütze, 
weil sie alles so gut und noch besser kann als ich. 

Sie also hat „Inklusion“ betrieben! Sie als Behinder-
te hat Tausende von Nichtbehinderten „inkludiert“! 
Auch so lässt sich „Inklusion“ verstehen. Ein Hin-
weis für unsere heutige Zeit?

Fazit: Margarete Steiffs Wesen und Wirken beein-
drucken noch heute ihre eigene Familie, Beschäf-
tigte und Händler, Kunden und Sammler weltweit; 
darunter Kinder und Erwachsene, Behinderte und 
Nichtbehinderte. Margarete setzte ein Beispiel da-

für, welch erfüllter Lebensweg auch 
behinderten Menschen möglich ist 
und welche Leuchttürme für unser 
Gemeinwesen sie zu setzen vermö-
gen – ganz besonders durch das 
wertvolle Wirken Ihrer neuen Schule 
für Körperbehinderte. 

Möge unser Braunbär der Marke 
„Steiff  Knopf  im Ohr“ als kleiner 
Beitrag zum großen Werk dienen 
und auch bei Ihrer Einweihungs- und 
Namensgebungsfeier zu einer tollen 
Überraschung für die Kinder werden. 
Aus Giengen an der Brenz, der Hei-
mat und Wirkungsstätte Margare-
te Steiffs grüße ich mit den besten 

Wünschen für das Gelingen Ihres großes Festtages, 
wie auch für das weitere Gedeihen der Schule für 
Körperbehinderte Stuttgart – mit allen behinderten 
Kindern und selbstverständlich mit allen inkludier-
ten Geschwistern, Eltern und Lehrkräften.

Ihr

 
Friedhelm Steiff 



Margarete-Steiff-Schule Stuttgart | Jahresbericht 2014/15 11

Mein Lieblingsplatz – Klasse Praxisstufe 2/3

Deniz: Mein Lieblingsplatz ist die RAMPE, weil ich da 
mit dem Rolli runterrasen kann.

Andrea: Mein Lieblingsplatz ist im SPEISERAUM, weil 
wir wieder alle zusammen essen und nicht mehr im 
Klassenzimmer.

Sven: Im SPIELZIMMER ist es gut, weil ich da wieder 
Tischkicker spielen kann.

Jacqueline: In unserem KLASSENZIMMER ist es einfach 
schön, weil alles so hell ist und geräumig. Und wir ha-
ben den Blick fast nach gegenüber zum Kinder garten. 
Und schräg gegenüber ist das Klassenzimmer von  
Elzem. Und wir können raus zum Sitzen und Reden auf 
den Innenhof.

Marco: Der GLASPALAST bei der Küche sieht schön 
aus und man kann es sich dort mit Hefezopf gemütlich 
machen.

Batoul: Mein Lieblingsplatz ist das BAUMHAUS, weil 
da ist es einfach schön. Man kann im Freien sein und 
hat einen supertollen Blick. Man sieht sogar den Fern-
sehturm.
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Architekt Herr Weise über das neue Schulhaus:  
Ein Gespräch mit Batoul Rashid 

Meine Klassenlehrerin Frau 
Abele fragte mich, ob ich mir 
ein Interview mit Herrn Weise 
zutrauen würde.
Am Anfang hatte ich schon et-
was Angst, weil ich nicht wuss-
te, wie Herr Weise so drauf  ist.
Aber während des Gesprächs 
fand ich das Interview doch 
ganz o.k..

Herr Weise hat mich im Spei-
seraum gefunden. 

Nach der Begrüßung fragte ich ihn nach seinem 
Lieblingsplatz. Herr Weise wollte das Gespräch in 
den Baumhäusern machen.
Lustig fand ich, dass Herr Weise zu der Dachterras-
se Baumhäuser sagt. Die Dachterrasse ist nämlich 
auch mein Lieblingsplatz.
Dort setzte sich Herr Weise zu mir auf  den Boden, 
damit ich mit ihm ganz locker das Gespräch führen 
konnte.

Die Baumhäuser sind der Lieblingsplatz für Herrn 
Weise, weil sie einfach schön sind. Für ihn als Archi-
tekt waren die schrägen Stützen eine ganz schwieri-
ge Konstruktion. Wenn die Apfelbäume im Innenhof  
noch größer wachsen, merkt man erst richtig, dass 
man in den Bäumen wohnt.

Gerne hätte er das Baumhaus vorne an die Schule 
gebaut, aber da hat es nicht gepasst.
Bei der Idee zum Haus hat er sich überlegt, wie al-
les zum alten Schulhaus zusammenpasst: 
Wo sind die guten Ausblicke und wo müssen der 
Eingang und die Parkplätze hin. 
Die Schule sollte eigentlich noch größer werden, 
aber das wurde nicht genehmigt.

Herr Weise hat schon mal eine Schule für Körper-
behinderte in Ladenburg gebaut und eine Schule in 
Esslingen.
Er ist schon 25 Jahre Architekt und es macht ihm 
immer noch Spaß.

Er erklärte mir, dass die Schule 16,2 Millionen Euro 
kostet. Ich habe gedacht, dass es viel weniger kos-
tet. Meine Schätzung war 8000 €.
Ich konnte fast nicht mehr auf  meinem Rollator sit-
zen vor Lachen.

Der Bauplan wird vom Architekt gezeichnet. Die 
Handwerker müssen die Pläne lesen können. 
1½ Jahre haben zwei Architekten nur gezeichnet, 
bevor zwei Jahre lang gebaut wurde.
Ich erzählte, dass ich mit dem Rollator den Schwung 
auf  der Rampe verliere, weil die so wellenartig geht. 
Herr Weise erklärte, dass es für so Rampen Vor-
schriften gibt, wie steil die sein dürfen und wie oft 
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so Ruhepodeste kommen müssen, damit man nicht 
so schnelles Tempo kriegt. Es soll halt nix passieren 
beim Runterfahren.

Am schwierigsten war es, die Handwerker zu koor-
dinieren, dass sie keine Fehler machen und dass sie 
bei Laune bleiben. Bis zu 50 Handwerker sind gleich-
zeitig auf  der Baustelle beim Arbeiten gewesen.

Herr Weise ist zufrieden mit der neuen Schule. Es 
gibt Sachen, die nicht so optimal sind. Aber hinter-
her weiß man immer mehr.
Es gibt schon Mängel, aber die sind nicht so gra-
vierend. Vier Jahre müssen die Handwerker dafür 
sorgen, dass alle Fehler noch repariert werden.
Zufällig kamen die Glaser vorbei, die nach der un-
dichten Kartoffel geschaut haben. Sie haben erzählt, 
dass Krähen das Silikon rausgepickt haben. Deshalb 
sei beim Regen das Wasser runtergetropft. Jetzt stop-
fen sie Silikon rein, das ganz stark nach Essig riecht.

Die Schule soll als Gebäude nicht bunt sein. Die 
Schüler bringen die Farbe rein. Die Gestaltung soll 
durch die Schüler kommen! Es gibt schon Aufhän-
gewände.

Herr Weise ist stolz auf  das Haus, weil es so schön 
geworden ist. Er hofft, dass die Kinder gerne im 
neuen Schulgebäude sind.

Bevor er ein neues Gebäude beginnt, muss er noch 
die Rechnungen aller Handwerker überprüfen. Und 
in den nächsten vier Jahren ist er immer noch ver-
antwortlich für die Schule.

Ich fand das Interview sehr anstrengend, weil man 
so konzentriert zuhören muss. Trotzdem hat sich 
das Interview gelohnt.
Ich fand es sehr nett von Herrn Weise, dass er sich 
überhaupt Zeit dafür genommen hat und ich aus 
dem Interview ganz viel über das Schulhaus erfah-
ren habe.

Herr Weise fragte mich, wie mir die Schule gefällt.
Mir gefällt es auch super gut und meiner Klasse 
auch. Wir fühlen uns sehr wohl.

Sehr sympathisch fand ich, dass er sich auch für 
mich und meine Zukunft interessiert hat.

Batoul Rashid, Ruth Abele
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Margarete-Steiff-Schule in Zahlen
Schuljahr 2015/ 2016

Schülerinnen insgesamt 153

Davon sind 

	 In der Grundstufe 	 47

	 In der Hauptstufe 	 25

	 In der Praxisstufe 	 39

	 Im SMB-Bereich 	 23

	 In der Außenklasse 	 0

	 In inklusiven Settings 	 19

	 Im BVE (Berufsvorbereitende Einrichtung) 	 0

Anzahl der Schüler je Klassenstufe:

	 Eingangsklasse 	 7

	 1 	 12

	 2 	 8

	 3 	 11

	 4 	 9

	 Grundstufe SMB-Bereich 	 13

	 Inklusionsschüler in der Grundschulen 	 17

	 5 	 6

	 6 	 9

	 7 

	 8 	 6

	 9 	 4

	 Hauptstufe SMB-Bereich 	 10

	 Inklusionsschüler in der Sekundarstufe 	 2

	 Praxisstufe 1 	 7

	 Praxisstufe 2 	 16

	 Praxisstufe 3 	 6

	 Praxisstufe SMB-Bereich 	 10

Lehrkräfte

	 Sonderschullehrer 	 36

	 Referendare 	 10

	 Fachlehrer K (Physio- und Ergotherapie) 	 18

	 Fachlehrer K-Anwärter 	 1

	 Fachlehrer G (Erzieher) 	 10

	 Fachlehrer G-Anwärter 

	 Weitere Fachlehrer 	 6

Weitere Mitarbeiter 

	 Kinderkrankenschwestern 	 7

	 Pflegerische Kräfte 	 8

	 Verwaltungsangestellte 	 1

	 KBV-Mitarbeiter mit Leitung 	 26

	 Schulhausmeister 	 1

	 Küchenpersonal 	 2

Kerstin Brendle, Konrektorin



Margarete-Steiff-Schule Stuttgart | Jahresbericht 2014/15 15

Lebenslauf von Margarete Steiff

24. Juli 1847: Appolonia Margarete Steiff  wird geboren. 
Weitere Familienmitglieder sind bis dahin der Vater: Fried-
rich Steiff, Bauwerksmeister, geboren 1817; die Mutter: 
Maria Margarete, geb. Hähnle, geboren 1815; die Schwes-
tern: Marie, geboren 1844 Pauline, geboren 1845

Dezember 1848: Der Bruder Friedrich Steiff  wird gebo-
ren; Margarete erkrankt, dauerhafte Lähmungserschei-
nungen bleiben zurück.

Winter 1851: Ein Ulmer Arzt stellt 
die letztendliche Diagnose: Kinderläh-
mung

1853: Margarete wird eingeschult.

Pfingsten 1856: Margarete reist mit ihrer Mutter nach 
Ludwigsburg zu Dr. Werner, danach folgt ein Kuraufent-
halt in Wildbad.

Winter 1856: Rückkehr nach Giengen.

Sommer 1857: Wieder Aufenthalte in Ludwigsburg und 
Wildbad.

1858: Margarete beginnt 
mit dem Besuch der Näh-
schule.

1858/59: Marie und Pau-
line werden konfirmiert 
und verlassen danach das 
Elternhaus.

1860: Margarete wird 
konfirmiert, ein Jahr frü-
her als üblich.

um 1862: Margarete be-
ginnt, Zitherspielen zu 
lernen.

um 1862/63: Margarete arbeitet mit in der Damenschnei-
derei ihrer Schwester.

um 1864/65: Margarete akzeptiert ihre Krankheit als ge-
geben und beendet die Suche nach Heilung.

1866: Marie gründet ein 
Putzmachergeschäft, die 
Näharbeiten fallen seit-
dem vor allem Margarete 
zu.

1870/73: Marie bzw. Pau-
line heiraten und gehen 
jeweils für einige Jahre ins 
Ausland

1871: Adolf  Glatz heiratet Margaretes Cousinen Marie 
Hähnle.

seit 1872: Margarete beginnt zu reisen.

1877: Margarete gründet auf  Anregung von Adolf  Glatz 
ein Filz-Konfektionsgeschäft.

Dezember 1879: Margarete näht das erste Muster eines 
Elefanten.

1889: Margarete zieht mit ihrem Unter-
nehmen in einen von ihrem Bruder Fritz 
errichteten Neubau in die Mühlstraße 
um.

1890: Johanna Röckh zieht zu Margare-
te und begleitet sie von da an bis zum Lebensende.

1893: Margaretes Firma 
wird als Spielwarenfabrik 
ins Handelsregister einge-
tragen.

1897: Richard tritt in das 
Unternehmen ein. Die Fir-
ma präsentiert sich auf  der 
Leipziger Messe.

1898: Margarete holt den Zeichner Paul und den Textilin-
genieur Franz in das Unternehmen. 1902 folgen der Kauf-
mann Otto, 1906 der Ingenieur Hugo Steiff.

1900: Margaretes Bruder Fritz stirbt.

1903: Die Steiff-Brüder 
bauen den Ostbau als 
Stahl-Glas-Konstruktion. 
Richard entwickelt den ers-
ten gegliederten Teddybä-
ren; Weltausstellung in St. 
Louis; Goldmedaillen; die 
Firma gewinnt den Grand 
Prix.

1904: Der „Knopf  im Ohr“ 
wird eingeführt und 1905 
warenzeichenrechtlich ge-
schützt.

1907: „Bärenjahr“: Die Firma Steiff  verkauft u.a. 974 000 
Bären.

1908/09: Margarete wird langsam müde; oft sieht man 
sie im Erker ihrer Wohnung sitzen.

9. Mai 1909: Margarete stirbt im Alter von knapp 62 Jah-
ren.

Abdruck mit freundlicher Erlaubnis der Margarete Steiff GmbH
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Wo die Teddys herkommen

Stuttgarter Schüler besuchen Giengen 
an der Brenz

Unsere Schule bekommt den Namen „Margare-
te-Steiff-Schule“. Was liegt näher, als uns im Unter-
richt mit dem Leben und Werk der Namensgeberin 
zu beschäftigen? Ihre Person ist für uns interessant, 
weil auch sie mit einer Behinderung leben musste. 
Wir haben uns einen Film über Margarete Steiffs 
Leben und auch über die heutige Firma Steiff  ange-
schaut und kleine Stofftiere gefertigt: Zuerst Mäuse 
aus Filz und anschließend richtige Teddys. Wir wer-
den immer besser und geschickter, und einige von 
uns wagen sich bereits an die Nähmaschine.

Ausflug in die Vergangenheit

Natürlich hat uns interessiert, mit eigenen Augen 
zu sehen, wo Margarete geboren wurde und wie sie 
gelebt hat. Wir sind mit der ganzen Klasse und un-
seren Lehrern an ihren Geburtsort 
nach Giengen an der Brenz gefah-
ren. Die Fahrt mit unserem Schulbus 
hat fast zwei Stunden gedauert. Zu-
nächst haben wir uns das Haus an-
geschaut, in dem sie 1847 geboren 
wurde. Es wurde 1635 erbaut und ist 
erst seit 2003 eine Gedenkstätte, die 
man nach vorheriger Anmeldung be-
sichtigen kann. Man sieht zum Bei-
spiel eine alte Nähmaschine und den 
originalen Rollstuhl von Margarete 
Steiff. Besonders interessant fanden 

wir die Küche mit Geräten aus der damaligen Zeit. 
Toiletten gab es keine. Man benutzte Nachttöpfe. Es 
gab damals noch keine Aufzüge, sodass Margarete 
huckepack die Treppen hoch- und runter getragen 

werden musste. Wir erfuhren bei der 
Führung, dass sie sehr gerne zur 
Schule gegangen ist und viele Freun-
de hatte. Neu war für uns auch, dass 
sie so gut Zither spielen konnte, so-
dass sie sich mit Unterricht Geld da-
zuverdienen konnte.

Teddys für Groß und Klein

Nur einige Schritte vom Geburtshaus 
entfernt liegt neben dem gläser-
nen Firmengebäude von 1903 das 
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Steiff-Museum. Von oben be-
trachtet hat das Gebäude die 
Form des „Knopfs im Ohr“. Wir 
haben uns das Museum von 
innen angesehen und waren 
sehr angetan: Im ersten Teil 
wird man geführt und erhält 
Informationen über Margare-
te Steiffs Leben. Im Anschluss 
gibt es jede Menge große und 
kleine Kuscheltiere zu sehen 
und zu fühlen und eine tolle 
Rutsche, für die wir uns noch 
nicht zu groß fühlten! In ei-
nem besonderen Raum kann 
man zusehen, wie Teddybären 
von Hand genäht, gestopft und 
zusammengesetzt werden. 
Den aufregenden Vormittag 
beschlossen wir mit einem schmackhaften Imbiss 
im „Bistro Knopf“.

Eine außergewöhnliche Frau

Wir sind beeindruckt davon, wie Margarete Steiff  
mit ihrer Behinderung unter den damaligen Um-
ständen zurechtgekommen ist. Da wir selbst im 
Unterricht gemerkt haben, wie schwierig es ist, 
Stofftiere zu nähen, haben wir noch mehr Respekt 
vor ihrer Leistung bekommen. Margarete war sehr 
ehrgeizig und einfallsreich. Zum Beispiel drehte sie 
ihre Nähmaschine einfach um, als sie merkte, dass 
sie mit ihrer rechten gelähmten Hand das Handrad 
nicht drehen konnte! Margarete Steiff  als Frau mit 

Behinderung, die schon vor über 100 
Jahren eine selbstbewusste, erfolgrei-
che Geschäftsfrau war, ist für uns ein 
großes Vorbild. 

Ilda Suman, Katina León
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